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und im Kanton Schaffuuse:

Sünneli, Sünneli, chumm au wider,
Schatte, Schatte, leg di aider.

oder im Aargau:

Grossmächtigi Surine, wie schön gaascht abe,
o, chönnt i dir au dis Guld abschabe.

I aline dene drei Versli reded d Chinde mit der Sunne, wie wänn si
en Mänsch wär, und si glaubed dra, dass d Sunne dänn schochömm,
wänn si ere rüefid. Es isch no öppis vo magischem Zauberglaube i

derige Verslene, grad wie au i dene Troschtverslene, wo d Mueter
seit, wänn s Chind sich weh taa hät:

Heile heile Sääge,
drei Tag Rääge,
drei Tag Schnee,
tuet dem Chindli nüme wee.

oder au: Heile heile Sääge.
S Büseli ul der Stääge,
s G aggeli ul em Mischt,
s isch guet, dass s wider gheilet ischt.

Sonigi Bschwöörige und Bsägnige ghööred zum eltischte Versguet i
der tüütsche Spraach. Si chömed us ere Ziit, wo me de Woorte no e
Chraft zuetrout hät, wo hät chöne iigriiffe is Läbe, wo Wunde hät
chöne heile und Ungfell wider guet mache.

Summer

Zahmi Lüftli fächle
sippig über ds Ried.
Nöime singt e Grille
ires Summerlied.

Rote Flox im Garte,
blaue Rittersporn,
wyter i der Wyti
tropfet Gold i ds Chorn.

Himelblaui Tage
schwinge-n-ires Band,
Nächt mit luter Stärne
decke gsägnets Land.

Beat Jäggi

Muetterschprooch

I schwätz
wie-mr dr Schnabel
gwagsen-isch
und nimm
kei Blatt vor s Muul.
Drum tönt s

halt obben-echly ruuch
und schmeckt
no Gartenärde.
Do wagse
Blume - Jätt drzwüsche,
Härdöpfel,
Chööl und Chabis.
S het
jedes Wort sy Plätzli z guet
grad wie
im Garte vo der Muetter.
Marcel Wunderlin,
aus: «Hüt no Blueme -
morn scho Heu»
St. Arbogast-Verlag, Muttenz
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